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Wachsende Oipfilion gegen die Regierung .
: Sie sSchfl' chen taiideswahlen .
s lld ' ber die yciir ' nen Land ? » wabs « n in Enchscn lieg . n bisher
keine off yöfen Meldungen vor . Nach dem „ B. t . ' hatten bis

« ach Mitlernacht aus 03 Wahlkreisen die Unabhängigen
47 808 . die MehrheitSlozinlisten 20 473 , d' e Demokraten 84 800 ,
hie Trutfchnationalcn 15 564 , das Zentrum 222 Stimmen .

I JliiS wc teren 220 Bezirken werden folgende Ziffern gemekdet :

Unabhängige Sozialiften 121 240 . Mehrheiisfozialiften
88 274 , Deutsche Xemofrotifche Partei 88 406 , Deutschnatioiial «
VolkSparlei 24 730 , Zentrum 1830 . Kern er au » 67 Bezirken

Leipzig ' Lond : Unabhängige Sozialiften 34 303 . Mehrheit » .

sozialiften 17 376 , Deiuokraten 23 734 , Deutsche Nationale 0817 ,

jjenlrum 133 .

i In Chemnitz war dem „ B. T. " zufolge da » Ergebnis :

Unabhängige 80 603 , SKehiheitS ' Cjia . ' iftcn 114 103 , Demo¬

kraten 67 730 , Tcutsch - National « 51 513 , Zentrum 1578 . Au » den

Städten Dresden und Leipzig liegen - moch keine abschließen -

den Meldungen vor .

Zmn Velagerun ?5ZNsland in Is ; om.
Bremberg , 2. Februar . D e Beranlafsung zur Perhängung

de » Belage : ungSzuftande » über T o r n wird durch W. T . B, mit -

geteilt : Am SO. Januar 1010 wurde wegen Spionageverdachts der

Unlerzalmeisler glychlicki von der vierten Maschin . ngewehr -

abteilung in Haft genommen . Bei Durchsuchung se uer Wohnung

wurde eine Menge ihn und eine Anzahl Zlhorner polnischer Bürger

bslaftenden Ma' . eriali vorgefunden . ,Jm ganzen wurden bisher

acht Personen au ' Eirund de » Paragraphen 81 bsatz 4

�Landesverrat ) v e r h a s t e t.

ScheidemLnn schwpft .

Scheidemann hat einem amörikonischen 5kor -

respondenten gegeiiüber iein Herz über die Arbeiter - und

Sotdati urcite erleichtert und twbci reichlich Stiinmuna aegen

die ' ? renerutionäre Institution q- macht� denen er und seine

Mitfchiildi . ien allein sein Mandat verdanken . Er behauptet

zunächst , daß sie z » grobe Kosten verursachten , und meinte

Wir wollen den Mitgliedern der L. » und S - Räle , di « ai : »

ehrlichster liebe rzeugung und nach besten Krätien bemüht gewesen

sind , den Interessen der revolutionären Arbeiterschast zu dienen ,

nichi zu nolzetreten , aber gerade sie werden zugeben müssen , dah

doch sehr viele fragwürdige Gestalten in den A. » und S. - Räten

ausgetaucht sind , von denen kein Mensch gewußt bat . von wannen

sie gekommen sind und wo sie ihre Talente , groben Unsilg z »

verüben , erworben haben .
E » muH ganz offen anSe . elprochen werden , daß vielerorts die

gV und S - Räte eine geradezu gcmeiiigcfähr . ' iche Wirksamkeit

«nlsaltel haben . Darüber können oP « Reichsämter , nicht zuletzt
da » NeichSernährungSimt . mit Beispielen aufwar . en . In einer

revol,it ! onS : en UebergangSzeit lSnnen die « . - �und S. . Näte

mancherlei Nützliches wirken . Nach diewr tlebergangSzett , die

für un » mit dem Zilsammcntritt der Nalionaivcrfainmlung als

beende : angesehen werden kann , werden die ST. » und S - Räte zu

Bremsvorrichtungen und kostspieligen Hindernissen jeder

ordentlichen Verwaltung .

Wenn Herr v. Hevdcbrandt oder Herr v. Zedlitz
sich geäussert hätten , hätten sie auch keine anderen Worte

finden können , als dieser Volksbeanstraate , Revolutionär

und Sozialist . .

Die Soldasenröke in den AreiwWgnrtorp *.
der zabl -

. versichert .
. Propagimdaoifizieren "

unrd immer wieder ,
Von den . Pressestellen " und

kosen Areiwilligenk o�p S

daß in diesen neuen Formationen ein Aufheben de » alten mili

taristiichen Zwange » schon drSivegen ganz unmöglich sei . ivei ! sich

ja alle Angeworl - enen in einem von beiden Teiler leicht künd -

baren Angest . - lltenverhöl . niS befänden ,

Wie gerade die » Angeftelllelivelhäl >»it Jion den Offi¬

zieren mißbraucht wird , um einen harten Druck auszuüben .

da » geht au » viele » Besch , »erden , die wir erholten , unter anderem

auch au » dem Brief eine « Freiwilligen in 2? ü n sie r i. W. hervor .

E « heißt darin :

. Wir wählten im # im hiesiegen Freiwilligen - Bataillon ernen

Eoldatenrat , bestehend au » einem Pizcjciswebel urrd zwei

Mann , die ganz und gar unser « Interessen bertraten . Da der Gok »
datcurat , besonders der Feldwebel sich scharf gegen den auf »
tauchenden Militarismus wehrte , mußte der Feldwebel , auf Be »

seh! de » HaiiptmaniiS , da » Bataillon auf der Stelle ver »

lassen , obwohl er von der Kompagnie mit 47 gegen 8 Stim¬
men gewählt war . Al » wir dagegen Einspruch erhoben , sagte der

Hauptmann : „ Wer sich mir nicht fügt , kann gehen ! "
Da » ist ein typischer Fall . Er beweist ganz deutlich , daß die

Soldatknräte gerade durch da » . frei « Angestelltell Verhältnis " ver¬
gewaltigt und machtlos gemacht werden , und daß die Offi »
ziere in den . Freiwilligenkorps " kommandieren wie sie wollen .

Vrokefte der Solüale . räke .

In Ucbcreiiist ' ' mmung m�t ber Auffassung der Groh - Berlmer
S - Räte und zahlreicher S - Räte de » Reiche » mißbilligen
die vereinigten S - Rät « de » Truppenübungsplatze »
D ö b e r i tz geschlossen die Verfügung des Armee - Verordn . - Blattes
betr . Regelung der Kommandogewalt . Die Soldatenräte de »

Truppenübungsplätze » Töberitz stehen aus dem Standpunkt , so-

If�nge in ihren bisherigen Rechten und Pslichien ver .
harren zu müssen , bis eine Neuregelung feiten » de » einberufenen
Ncichskongresses der S. - Räte erfolgt ist .

E/l . Garde - Fußart . - Regt » .
E/Res . - Jnf . - RcgtS 261 .
Garde - Landsturm - Vaiaillon Döberitz G. 1.

Garde - Landsturm - Jnf . - Ers . - Batl . G. 12.

Mafchinengcwehr - Lehrkurfu » .
Kommandantur de » Tr . - Ueb . - Pl . Döbcritz .
Darackcnlazarett Tobcritz .
ÄriegSgefangenen - Lazarelt Döberitz .
Kommandantur des Gefangenenlagers Döberitz .

*

Am Sonntag vormittag fand in Frankfurt a. O. eine ge -
waltige Demonstration gegen die neuen Regierung » -
Verfügungen , veranstaltet vom hiesigen A. » und S. - Rat , statt .
Die vorange >ragenen roten Fahnen und Schilder wandten sich
„ Gegen die Kommandogewalt der Offiziere " und
verlangten . Alle Macht den Arbeiter , und Sol »
d a t e n r ä t e n" . Tie Redner , welche vor einer 4000köpsigen
Menge , Soldaten und Arbeiter , sprachen , nahmen entschieden
Stellung gegen die Negierung Ebert - Schcidemann . welche un » um
die Errungeui reu de » 0. November bringen will .

Erfindungen .
flns wird geschrieben :
Die „ Deutsche Tageszeitung " hat sich in zwei Artikeln , am

24. und 28. Januar , mit mir besaßt , ihren Grundsätzen treu aber
eine Berichtigung stillschweigend zu den Akten gelegt , da
sich sonst selbst ihre Leser hätten überteugcn müssen , daß jede »
Wort g elogen war . Ich bitte d<Her hier erklären zu dürfen :

4. ES ist unwahr , daß ich ein . bekannter Spartakist " bin .
2. E » ist unwahr , daß m- ch Richard Müller al » . Spartakisten "

mit der Kontrolle de » W. T. B betraut hat . Wahr ist , daß ich
in der , von mir vorgeschlagenen , paritätischen sozialistischen Kam -

Mission die U. S. P. zu verlreien hatte , während für den Spar -
takusbund ein anderer Genosse vorgesehen war . der übri -

gen » ausgeblieben ist .
3. E » ist \ nm6hr , daß ich W. T. B. „ gezwungen " Hab «, re -

gierungsseinSliche Rostatelegramme zu veröffentlichen . Ich habe
nie mit der Rosta etwa » zu tun gehabt , und habe gerade die Rosta -
telegramme wegen ihrer Belanglosirzteit zum� größten Teil nichi
veröffentlichen lassen .

4. Es ist unwahr , daß ich „sämtliche Funkentelegramme an

Liebknecht wei crgegebe » " habe , wahr ist , daß ich mit dem Ermor -
beten leider nie in irgendeinem direllen oder indirekten Verkehr

gestanden bin .

5. Es ist unwahr , daß mich Liebknecht zur Gründung einer

bolschewistischen Zeitung nach Wilhelmshaven geschickt hat . Wahr
ist , daß ich aus Wunich der U. S. P. . beionde - Z der dortigen Kan -

didalen Ditiiuonu und Kuhnt , hingejadren bin .

ß. Unwahr ist daher auch , daß ich zum Vorstand der Reichs -

konseeenz de » SpartaluSbunde » gebort habe . Ich wer dort mit

einer Gastkarte wie hunder ! «ndere Nichttommänisten .
Von allen Behauptungen de » Blälte » ist daber jede einzelne

crsurde «. Felix Stößinger .

Regfnnende Einßchk.
Man darf hoffen , hfiss der ftfldzug N o s keS flehen .

die Bremer Arbcitcrschafi mit einem wohlverdienten „ stra - i
tcgischen Rückzug sein Ende finden wird . Geschieht da » ,i
dann hat an diesem Ansgana wahrlich nicht die Regie - i
r u n g ) die in der provokatorischsten Weise vorging , daSi .

Verdienst , » nd noch weniger dieser N o s k e , dessen brutaler .

Machtwahn ihn zu einem so branchbaren Werkzeug des Mili .
tariSmus gemacht hat , sondern das Verdienst haben aus -

schliesslich die Arbeiter - und Soldatenräte
Bremens und vor allem Hamburgs . Insbesondere bat der
Oberste Soldaten rat Groß - Hamburgs durch sein
energisches Austreten gegen die Stroferpedition die Regie -
rung , sehr gegen ihren Willen , zu Verhandlungen genötigt ,
irnd schliesslich zum Rückzug gezwungen . Es ist gut . daß diese
Tätsache konstatiert werden kann �nr selben �cit, wo der
Parvenü der Revolution , Herr Philipp Scheidemann ,
in den wegwerfendsten und verächtlichsten Ausdrücken über
die Soldatenräte herjällt . Dankbarkeit vom Hause Ebert -

Scheidemannl
Das entschlossene Vorgehen der Soldatenräte hätte aber

gegenüber der Gewaltpolitik der rechtsiozialistischen Führer
vielleicht nicht ausgereicht , wenn nicht die Arbeiterschaft
selbst endlich die grossen Gefahren und die verhängnisvollen
Folgen dieser Politik erkennen würde . Endlich beginnt auch
bei den R e ch t s s o z i a l i st e n , wo seit der Spaltung
Kirchhofsruhe herrschte und es eine Diskussion über die

Politik der Partei kailm mehr gab . sich der Widerspruch
gegen die Führung zu regen . Im . . Hamburger Echo " vom
3t . Jonnar erschien unter dem Titel : „ W o l l e n w i r v o m
Militarismus die Revolution abwürgen
lasse n ? " ein Artikel , der in sehr vielen wesentlichen
Punkten unsere Auffassung bestätigt und bekräftigt . � Und

während der „ Vorwärts " forsährt , init den verächtlich -
stcn Hetz - und Vcrdrehuitgsincthoden die Spaltung inner -

halb ' der Arbeiterschaft immer mehr zu vertiefen , zeigt das

„ Echo " in ruhigen und sachlichen Darlegungen , wie verhäng -
nisvoll die RegierungSPokitik gewirkt hat .

Die Aussllhrungen sind bedeutungsvoll genug , um sie
ausführlich wiederzugeben :

Die Mil taristc » wittern Morgenluft . Nicht » schien durch die
Novemberlagc in Deutschland so gründlich ausgetilgt wie der
preußische Militarismus . Tie Sünden de » MililariDmu » an der
Menschheit und Menschenwürde waren so groß , so gemein , so
heimtückisch verübt , unp so clrlhast . daß man hätte glauben sollen :
alles würde da » deutsche Volk , würde vor allem das revnru . ionäue
Proletariat hinnehmen und dnlden , >vc » n es dafür nur die eine
Sicherheit haben könnte : sortab geschützt zu sein yor diesem Mili -
tariSmil ». lind dennoch hat es ein grotesk ungliickselige » Geschick
gefügt , daß schneller als alle ? andere , daS durch die Sievolution
gestürzt oder gewandelt , gerade der BlilitariSiii »» sich wirter -
finden tonnte . Ganz leise tastend �rit , dann schon ui crr . ' r zu -
greifend und heute schon erhebt er mit der nur ihm eigenen
Dreistigkeit sein Haupt gegen die revolutionären Ehr »
r i ch t u n g c » und gegen die Nevolution .

Ter Militarismus schien tot . Er schien erlegen dem unge -
heurci� Ansturm dsr gewaltige » E i » b ei t S f r o u f d e S r e v o -
l u t i o n ä r e n P r o I e t a r i a t S im Arbeiter - und Soldaleureck .
Aber eine » Tages riß diese Front , und sofort sprang der
Totgeg ' mible aus die Beins und sprang in die Lücke . Die P r o l e -
tarier s ch o s s e n a u s e i u a u d e r, » nd er schloß sich der einen
Partei an und schoß aus die andere . Tie Gerechtigleit gebietet , zu
sagcu , daß man ihn rief . lind orl ' ietet mich , zu sagen , daß mau
ihn rufen mußte ( ? ) . De » verbrecherischen Wahiisinns . den ver «
hloiide . e Idealisten nutz ihrem Gesotg « gemeine Diebe und Plünde -
rer «ine Wlxre laug über Berlin brachten und der leicht das ganze
deutsche Volk in einen noch grauenhafteren E endSsirndel hätte
ziehen , können , vermochten die revoliilfonären Sickie ' rheilSmniin -
Ichaftcu nicht Herr zu werden . Darum glaubte die Re .

girrung in ihrer und de"> Voltes Not dein Assen
de » Militarismus Zucker gelwn zu müssen . Sie verrechnete
sich nicht . A v e r a ii ch e r kam auf seine Rechnung . Der
MilitoriSmtts war »virder da . sind Ixiuiit man ihn nicht sofort
wieder nach Hause schicke » könnie . suchte er nach Betätigung , nach
Ausgaben , in denen er sich betätigen i - nd seine Unentbehrlichtcit
beiveiien könnte . Er * fand sie schnell . Sie lauteten Ost schütz
und H e i m a t i ckbrechi. Und Werbebureau » taten sich auf , und
Freikorps gründeten sich , und die a teu Phrasen unlitarisiikcher
Selbstherrlichkeit und Unver ' chamtbeit slaiterten wieder umher ,
daß man fast glaube » konnte , niemals habe e» eine Reooliilioii ge -
geiwu . Und heute stich wir so weil , daß . Regieuui gotr Uppen " yor



( Ine deutsche Stadt gießen , und blutige kämpfe zynischen Arbeitern
und Soldaten drohen , wenn nicht noch in zwolster Stunde ei »
Weg yefundcn wird , das Unheil abguivenden . Und heute sind wi >

Si weit , dah der Militarismus wieder eine Macht werden konnte ,
e marien »der Kdrrmorgcn die ganze Nevolntion ahwürgen kann ,

wenn er nicht zum zweiten Mal niede gerungen wird , und diesma !
so gründlich , dah er an ein Ausstebcn nun nicht wieder denken kann

Wir sind gerecht genug , die Schuld an dieser Entwicklung nicht
bet gegenwärtigen Neichsregierung beizumessen . Ein unheilvolles
Beschick hat , wie wir oben schon sagten , die Verhältnisse be -
stimmend beeinflußt . Die Uneinigkeit des Proleta -
r i s hat diese Entwicklung eingeleitet , » nd die Unerbittlichkeit
de » Schicksal » hat die Regierung auf den Weg , den sie zweifellos
zuerst sehr wider ihren inneren Wunsch beschritt , weiter und
weiter gedrängt . Aber wir babcn das Empfinden , daß die Re .
giernng . daß wenigstens einige ihrer Mitglieder , daß for allem
der Genosse N o S k e auf diesem Tchicksalsweg mir deSbalb so ent -
lchlossen weitcrsch ritten , weil ihnen geschäftioe Milita .
rtsten in geschickter Weise dabei die Führer waren .

Schon vor Wochen haben wir nesaot , daß wir den gan en O st >
schuh , einerlei ob er sich gegen die GebictSgelüste der Polen oder
die Begluckungspläne der ruksische » Volsckwwistcn richtete , für i »i >
wn .ck. und » nnötig hielten . Ncoierung und oUe die . die nach dem
Ostschuh riefen , sahen die Tinge viel zu lehr aus den
allen Verhältnissen heraus . Die von Wilson diktierte
Note an die Polen und T' chechen , daß die Entente keine durch
Gewaltakte erfolgte Gebietsbesehnng anerkenne , sondern daß dir
Friedenskonferenz entscheiden werde . Hut uns um so mehr recht
gegeben , als die Entente die >en wornenden Worten ja schon die
Daten folgen läßt . Und die anrückenden russischen B o l s ch c -
wikitruppenk Run . tragt unsere aus der Ukraine beim -
kehrenden Truppen , ob sie die Räuberbanden sind « vor denen tyis
Antibolschewisten - Liauen graulich machen wollen . Mir gonlicrcn
die bolschewistische Methode nicht . Mir bnlten sie in Deutsch «
land für unmöglich . Aber die Ziele der Bolichewssten sind unsere
Ziel «. Und lieber mit ihnen verhandeln , als mit dem
preußischen Militarismus pak : er « n . Alle unsere aus der
Ukraine heimkehrenden Soldaten lagen » » s . daß sich sehr gut
mit ihnen verhandeln lasse . Und laß ! sich nickst verhandeln ,
wollen die russischen Truppen , die angeblich » nS bedrohen sollen ,
Deutschland zu einem Kriegsherd machen , so werden wir uns
auch in anderer Weise dagegen zu wehren vermögen , als da -
durch , daß wir den preußischen Leutnant wieder in
ganz Deutschland zum Diktator machen .
Dazu find wir aber auf dem schlimmen Wege .

Der Erlaß über die K o m m a n d o g e w a l t , der die alten
militaristischen Gewalten wieder etablierte , hat bei den Sol -
datenräten berechtigte Aufregung hervorgerufen .
Die SÄdatenräte sollten einen Trümmerhausen aufräumen , den
den in sich zusamniengestiirite Militarismus ihnen hinterlassen
hatte . . Daß das nickst immer glatt ging , versteht sich von selbst . Es
soll von ihnen dab « viel Geld vergeudet sein . Mag lein . Aber
jedenfalls nicht entfernt so viel wie vorher von den Milimristcn
verpulvert und zu den selbstsüchtigst ?, , Zwecken Migenbet ist . Sie
sollen auch nicht verstanden haben . Disziplin wieder einzusütre » ,
Das ist richtig . Aber nacht « n die preußssck ' en Militaristen die
Millionen deutscher Mirger im Soltatonrock iilwr vier Jahre laug
so heimtückisch , so brutal mit der „ Disziplin - vergewaltigt chatten .
haben sie leicht schimpfen üler Disziplinwsigkeit Ne�en dem , Iva ?
sie nicki geleistet haben , weil sie ?S nickst konnten , und neben dem ,
wa » si « schlecht gemocht haben , weil sie es unter den ihnen cie>
gebenen Umständen nicht besser machen konnten , habe » dte Sol «
datenrcit « unendlich viel Gutes , ja Gros « « » geleistet . Für die Mann «
schasten , für das deutsche Volk und vor allem für die Revolution .
Deshalb wollen wir sie und heute nickt abwürgen lassen
durch di « Militaristen , denen sie natürlich ein Dorn im
Auge sind . Selbst wenn sich jetzt Mitglieder der Regierung bewutzt '
»der nnbewuht in den Dienst der Milirarittcu stellen .

Die Soldatenräte haben In ihrer Mehrzahl auch durchaus die
militärischen Notlvendigkeiten erkannt , die von der Regierung in
ihren Erlassen betont werden . Und sie halwu au ihrem Teil getan ,
was sie konnten , um diesen Notwendigkeiten gerecht zv we ' den .
Sie haben jüngst entschlossen und erfolgreich die Freiheit d e. r
Mahlen geschützt , und sie haben srllber schon und sortlausend
die Durchführung der Waffen still st andsbedin «
g u n g e n gewährleistet . So z. B. haben die Räte der Marine die
AuSkieferung der U. Baote » nd Kriegsschiffe ermöglicht und die
Entwaffnung der andere » Schiffe der Kriegsmarine durchgeführt .
Hätte man da trotz der wilden Buntheit de ? unabhängig - spfcrstv
fiftiichen Regime » in Bremen nicht wenigstens einmal beim
dortigen Soldatenrat on - ragen sollen , ob er die Ausfahrt der
vandeisschisfe zum LebenSmiioltranSiwr , gewährleisten könne k
Wir zweifeln nicht , daß eine Vereinlg . ! -g und eine alle be-
tri eiagende Regelung erzielt worden wäre . Denn vor den harten
Tatsachen schwelten ai' ck« in Bremen die dröhnenden Phrasen
Statt dessen gescheht da » llitil�iil ' kiche : „ RcgieriinaStrnpven

werden gegen Bremen gesandt . N o S k » sagt zwar : sie sollen
keinen Schuß abgeben , wenn nicht auf sie geschossen wird . Und sie

sollen nur das ungehinderte Auslaufen der Lebensmittelichissc

überwachen . Aber sieht er denn nicht die ungeheuerliche Provo -

kation , die in der Truppenscndung liegt ? Hat er kein Geiuhl

dafür , daß eine solche Provokation die furchtbarsten Ge -

fahren in sich bergen mußte ? Gefahren , die viel schwerer sind .
als die , die er bannen w- olltel Man bat da » Gefühl .

daß er unter der geschickten Beeinflussung der

Militaristen immer mehr von dem

guten Geist proletarischer RevolutionS -
ideen verlassen ist . Und das ist da » Furchtbare , da » wir

am Ende dieser ganzen unerfreulichen EntwicklungSrrihe sehen :
die Gefahr , hast der preusUfcke Militarismus wieder drauf und

dran ist , die Gewalt in dir Hand zu bek » mmcn , mit der er dir

ganze Revolution abwürgen kann .

Wir f e h e n keine Gespenster . Die Gefahr ist wirk -

sich da . Die F r e i k o r P » . die angeworben sind und werden , sind
keine Truppen , in denen mit revolutionär - sozialistischem Geist er -

füll ! « Proletarier oder Bürger dienen , es sind nach altem Muster
» nd alter Methode geschlossene Verbände , in denen die mit der Re -

volution mißvergnügsen Offiziere und Unteroffiziere sich zu mili .

täriscbem Dienst zusammengefunden haben . Leute , die durch die
Revolution um ihre ganze benislich « ZukunsiShoffnung gebracht
sind . Heute vcrpflichlrn sie sich der sozialdemokratischen Regie -

rung für Ostschutz und Heimat scbutz . Wer bürgt un » dafür , daß
sie nicht morgen ihre Maschinengewehre gegen die

Regierung und gegen die Revolution kehren ?
Ein Fetzen Papier ! Ihre Gesinnung ? Die geht gegen die

Rcaicrung und gtgen die revolutionären Einrichtungen . Also
nichts l

Die Gefahren sind schwer und drohend nahe . Darum er -
heben wir unsere Stimme zur Warnung . Noch ist e « Zeit . Wir

warnen die Regierung , sich von den M litarckien noch
weiter drängen zu lassen in die alle verhängnisvolle Bahn ,
und wir warnen da » deutsche Proletariat , durch
seine unheilvolle Uneinigkeit dazu beizutragen , daß
die Regierung den Weg weiter geben muß . den sie wider ihren
Willen beträten hat . Wir haben die Zuversicht , daß sich in Ver -

Handlungen mit den Soldalenräten ein Ausweg aus der Not ,
in die wir geraten sind , finden läßt . Der Soldatenrat de »

g. Armeekorps bat heute schon über solche Maßnahmen beraten .

Alle , denen die Sicherung der Revolution , der proletarkschen
und sozialistischen Revolution am Herzen liegt , müssen

solche Maßnahmen unterstützen und fördern . ES darf nicht da -

hin kommen , daß wir selbst das Instrument schmieden , mit dem

man uns hinterdrein den Hais abschneidet . Volk und Regierung

haben nur ein Interesse : Sicherung der politischen
und wirtschaftlichen Revolution . Und haben nur

einen Feind : Tai ist der im Dienst des Kapitali » .
muS stehende MilttasiS . nu » !

Wir haben dem nicht viel hinzuzufügsn . Dak ! wir in

einzelnen Punkten abweichender Meinung sind , ändert an

der tlebercinstiinninng in der Ansfassnng der Situation , die

die Ebert . Scheidemann und NoLke herbeigeführt haben .

nichts wesentliches .
Ter Artikel beweist , daß ein immer stärk ' rer Stim »

mnngswechsel in der gesaniten Arbeiter -

s ch a f t Deutschlands sich erkeimen läßt . Die deutsche
Arbeiterschaft wendet sicks immer mehr gegen die Ne -

g i e r u n g s p o l i t i k. und immer klarer kommt ihr zum

Bewußtsein , daß zur Sicherung der Revolution die Auf -

r c ch t e r h a I t u n g des R ä t e s y st c m S und die

Einigung der Arbeiterklasse eine unbedingte
Notwendigkeit ist .

JonslWe der Sol�alenröle . "

Der Zentralsoldatenrat d«S III . Armeekorps schickt un » fol -
gende Zuschrift :

Un ' er dem Titel „ Konflikte der Sokdatenräte ' erlaubt sich ein

Herr De la E r o i r sich der Oeffentlichkeii vorzustellen . Wir

sind von der Wichtigkeit des Herrn De la Croix ganz und gar
»ich ! überzeugt ui »d würden von der Angelegenheit sehr wenig

Notiz nehmen , wenn sich die Behauptungen des Herrn ni - bt von

A bis Z auf unwahre Tatsachen stützen würden .

Im Punkt 1 seiner . Feststellungen " behauptet er . daß der

Zentralsoldotenrat deS III . A. K. der Regierung in der Spartakus -

wache jede Uuterstützung verweigert hätte und dadurch zuließ , daß

auf unbewaffnete , demonstrierende Kameraden de » Generalkont -
mandoS in der Leipziger Straß « ge ' chossen wurde .

Wabr ist , daß der Z. S. R. de » III . A. K. keinem ihm unier -

stellten S . R. die Weisung gegeben hatte , daß sich die Regierung

nicht an die Truppenteike direkt , sondern an die Denststellr de »

Generalkommanbos de » III . A. K. zweck » Hilf « zu wenden habt

Arn 6. 1. 19 versuchten eine Anzahl Soldaten und Zivilisten sich

der beim Generalkommando lagernden Waffen zu be -

mächtigen , um sie auf der Straße zu verwenden . Diewn

Unsinn haben wir allerdings unterbunden , um voretltgen , un -

verantwartlichen Menschen vom Schlag « de » Herrn De la Erotz

1 % " J
Generalkommandos de » III . A. K. bei .
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da die Regierung daran ging , die Bürger zu entwasinen , dem in »

sere Zustimmung nicht gegeben .

Die Behauptung De la CoixS . der Z. - S. - R. de » TIT . A - K.

wähl. Än " Vv * haben aller .

Jl ' Ä S « LÄ 4! &

eückgcwiezen worden .

Die alle Tonark .

Die bei JSger - Bataillonen dienenden preußisck >en Förster «

anwärt er haben einig « Forderungen aufgestellt , deren Haupt »

sächlichste , die . Trennung �deS �orsid ' enste » vom

Militärdienst ' verlangt , und sie habe » diese Faoderungen

durch eine Del iian dem Landwirpschaftsiiiiiiister vorlegen

Bei den durch die Revolution neu in ihre Aemter gesetzten

Sozialisten fanden sie williges Gehör und Vevsiändm » für ihre

Forderungen . Ander » die »och im Amt befindlichen Vertreter de »

alten bürger - und juukerlichc » Systems . La ndsorst meister Den -

i i n und Forst rat Rose . Die Delegierten berichle » selbst darüber :

Es wurde von feite » der deidcn Herren nicht da » lei »

feste E n t ge gc n l o m m e n gcze ' gf . Herr Forstrat R. führt «

sogar au » : . Man lcnne doch die Verhältnisse und Eiitlohnunz
de » zu wählende » Berufes vorher , und mau dürfe dann et »«»

nicht einen solchen , der fehl. cht bezahlt werde , ergreifcnlll

So behandeln die Ergan « de » alten Syst « » , » die durch »
au » berechtigten und sogar mäßigen Forderunge » ihrer . linier .

gebenen " . Und dabei wagen die bürgerlichen Parteien e», den
mittleren und Heineren Beamten vorzureden , der sozialifti - che
Staat bedeute ihr Verderben . Aber die Beamte » werden schon
selber merken , wo sie Enigegenkomnum und Hilfsbereitschaft
f bei nur in einem joziaiijtischen Staat .
t

An die KriegsMau�enen .
Der Soltzaienrat der ehemaligen Kriegsgefangenen bittet alle

ehemaligen Kriegsgefangenen , Ausgetauschte und Zurückgekehrt «

um Einsendung ihrer Adressen an die Geschästsstelle des Soldaten »

rate » für Ausländsdeutsche , Berlin S. , Blücherstraße 4" /l8 , Regi »

rncnt Franz , Kaserne II , Zimmer 48. E » hnidelt sich um die

Durchsühruug der wirtschastlichen Fgrderntigen alter Krieg » «

gefangenen , d. h. der noch in Gcsangenschast befindlichen , wie der

bereits Ausgetauschten und Zurückgekehrten . Dte Einscrdaag de «

Adresse jede » einzelnen ist dringend nötig .

Svdetm�nu : ? as höhete Leden .
Erstaufsührung im Residenz - Theater

am 1. Februar . :

Sudcrmann weiß , was er kann . Er ist der ge -
' chlckteste Pvllt ' ker der deutschen Bühne , well et ihre M' . iiich . tcite »
�nnt und bc » ins Skleinjtc ausnutzt ! er meistert den Ersolg
weil er sein Publikum versteht und es nur amüsieren will . . Das
höhere Leben " gehört za einer Trilogie aus . der Vorkriegszeit
der . entgötbcrten Welt " . P er Akte Lustspiel , die satirisch wirke »
könnten , wenn Sudermonn ein wenig Essig in seine » deutsche »
Sekt gegassi : » hatte . Ab . e ci will den G - chmack daran nickt
verderben . Da » Publikum soll iiistrrhiO «» werden , Berlin soll
sich schmecken und dock nicht von sich selbst geärgert werden . ES
soll dreihundert , vierhundert und vielleicht noch mehr Abende
bei sich seihst zu Gaste seir . ohne sich zu langweile » . Und dieser
Zweck ist erreicht . TaS Residenz Theater bat feinen „ Schlager "
und wird bei oueverkalifiein Haus « den Erfelg auskosten .

Berlin W. vor dem Kriege . Wirklich nur vor dem Krieg ?
Wer sich glauben machen will , daß es sich verändert bat . ipag ' s
tun . Sudermonn wird darüber lächeln . Wäre es ander » ge -
worden , wie könnte e » sich dann so herzkast beklatsche »? Ter
sittliche Schlamm seiner sogenanvteu besten Gesellschaft wird
ausgebreitet . Knöcheltief oder knieliek . die Domen müssen
ihre Röcke heben , daß sie dnrchlominen . und je höher sie ' *
tun , um ( o pikanter wird da » Stück . Dir « Welt
braucht nicht entaöttert zu werden , nn sie Int nie ei . ien Galt
gekannt . Ihr Glanz ist niemals Kirchenglanz gewesen . Ihr
Tanz umS gold ne Kalb war unverho euer Götzendienst von je . ' er .
Man soll aber Sndermann nicht nackvaae » tvoN ' n. er Hobe Auf «
klärerwerk getan , al » er ihr seinen Spiegel vorhielt . Berlin W
kennt sich, wie Sudermann e ? kennt . Nur daß er eS in Neinkultur
gibt , ist sein Pcttienif . Dos Liiitf - ' l «! «prick ' die 5p r - hc feiner
Well , in der nicht » gilt al » die Frivolität , e » lackt Ihr Lachen , das
hohl Ist , weil e » au » innerster Leere kommt . Nicht umwnst spiel !
«in Ski im Modesalon , der Kuppelplatz ist , nicht umsonst dreht
sich die Handlung um einen Gainen , der nur das Aushäi ' gcschild
einer Ehe ist . Toilttte Ist der Inhalt des Sustspiek ». innerlich wie

äußerlich Und wenn der Theaterzettel erzählt , »velche Firma die

Hüte geliefert hat , die auf der Bühne probiert werden , so «si ' s
Vzeichuend genug für die Zuschauer , die gleichzemg die Ge -

jchauien sind .

� 0Mi Frauen , die « uf her WkrAti au » sind « nd chir nur «Ire

Saison tragen wie ihren Hut und auch da noch für jede Gelegen »

hei ; den passenden wähilen ; drei Männer , die auif da » Weib au »

sind und sich durchkosten wie durch die Gänge eine « Diner » , und

auch da nach die Teller wegschieben , ehe sie halaweg » aufgegessen
haben . Das sind die Figuren , die Mannequin « , die Schein -

menschen deS „ höheren Leben " . Denen , di « sich nicht kennen , weil

ihnen da « Leben den Blick in die Salon » versagt , mags eine

Offenbarung sein , sie einmal höchst naturgetreu abkouterseit zu
ehcn . Sie werden verstehen , toie «in Krieg kommen konnte
nd da » Sb lochten , sie werden da « Spiel mit den

W' rt n ' des Lebens siegrci ' cn . den schomistssen Wucher
mit Gefühlen , der von oberen Achntausend ohne Gefühl getrieben
werden konnte . Sic werden virlle ' ch; erschrecken vor den Bildern ,
die Sudermonn malt , aber sie werden nicht lachen können , weii
sie da ? Trauerspiel in seinem Lustspiel erkennen .

Sudermann » Dialoge sind Toi ' etbi ukünste . Sein Witz stammt
aus den ge stigen Juwcljerläden der großen Gesell ' chast . Kein
Wart , dos nicht irgcudivo so gesprochen worden , keine Wendung ,
die nickst eck t wäre . Er -st g ' iiirchch , wie man in Berlin W geist¬
reich -st. ohne innere B dentung . Ganz auf Aeuß- erlichkeilen ge -
stellt ist d- est » Lustspiel , aber sie sind gut gesehen und gegeben .

Tos R�ssdenzihealer hat alles getan , um Sudermann ' s Men »
scheu zu vollende ». Carl Tieving . Paul Bildt und Eugen
B u r g find die Mönrnr . die sich um d e Frauen b wegen . Hansi
. r n st ä d t und Liga L i m b u r g ihr « Partnerinnen . Muß man
lagen , daß sie ihre jchaushicleri�a ; « Aaigaöe giär . zrnd erfüll . e » l
Al » Leistung über diesen besten Dnrchschniit steht Rosa
V a l e"t i ! »ls die Urheberin de * MvdemagaziyS Rachilde Gold¬
feder , in der sich daS gai�r- Povo iiturn und die gafize Verkoi . t -
menhefi vr körpext . Sie allein ist wert , daß man die Komödie
spWd . U 1 rfch 5 1 e I n 4 o r f f.

Kunstkalender .
„ Die �Menschen ". AI ? Organ der sozialistischen « rupp « ver

Geistesarbeiter in Dreeden erscheint unter dem Titel „ Die
Menschen " »in Mantsgsvloti , da » sich - « den der Politik in der Haupt -
fache kulturellen Fragen zuwendet . Em besonder » reichhaltiger Kunst -
Teil , zu dessen Mitarbeitern u. a. auch Walter Hasenclever zählt , gibt
dem Blatt eine weitgehendere Bedeutu . . �. Der Herausgeber und Echiisi -
ieiler Hein a r Schilt ing " - ist ledenfoll » derailhi , „ ü , Menschen "
Iber dem üblichen Niveau einer iagMje ' iung zu halten .

Eine zeUgemätz » vd Inieressan ! » löcröfitjitlichuna kündigt der
Verlag T d . St räch » . Wien und Le- ozig . an : Ein « Sammlung
Aetialu ' . InnolQiik tn kvnstlerilcher Auewahl . dte der beüannt «
eCiufijteJkt o u U u • Bäk «inleiUI und derausotot

Hochschullehrer uuö 5JtbdlecüilDung .
Zu den BildungSveranstaltungen der ErwerbSlofensürsorge

Groh - Verlin . �

T » hat nicht an Versuchen gefehlt , die Ergebnisse der Hoch »
schiiiforschung » der Fachwissenschaften unmittelbar und nicht erst
auf dem Unuveg über die zweite , dritte oder vierte Hand , an die
breiten Massen de » Volke », in erster Linie an die Industrie -
arbeitcrschast gelangen z » lassen . Vielerorl « sind diese Vestrebun -

gen von glänzendem Erfolg gekrönt worden . England und di »

Vereinigten Staaten sind darin geradezu vorbildlich geworden ;
aber auch in den skanNnaviichen Ländern , in Belgien , Frankreich
Oesterreich widmen sich die Universitätslehrer mit großem Eise
der PolkSbildun « .

Nur in Denlfchland hielt der Hochschulprofcssor streng darauf ,
seinen Abstand vom gemeinen Volk gebührend zu wahren . Noch
vor anderthalb Jahrzehnten kannte gelegentlich der Einrichtung
studentischer Arbctter - IInterrichtkturse ein Berliner Uulversilä ! »-
richtcr die Drohung aussprechen : „ Daß mir ja nie ei » Arbeiter
die fiitivcrsität bct . ittl " Wir kenuen ja zur Genüge den ThpuS
de ? d. u! chen Gelehrten , der sich in sein WisscnSg . bici vergräbt
und mehr oder minder den Zusammenhang mit der Umiuelt ver -
licrt . Im Miiieialter schieden sich schross lateinische Gelehrten -
spräche und BolkS- sprachc voneinander ; der Abstand wird gerade
in Dnil ich land bis heute noch peinlich gewahrt . Wer gemeinver -
ständlich schreibt und vor allem , wer sich außerhalb der alada -
milchen Hörsäle erdreistet , gemeinverständlich zu spreche », trügt ei«.
Kainszeichen an der Stirn , und eiscrjüchtig verwehren ihm die
Tempclhüter den Eintritt ins professorale Allcrheitigst «.

Allerdings kann man mit Freuden und mit Genugtuung
feststellen , daß auch unter den H ozh s ch u l I e h r e r n einr
neue Generation in . Heranwachsen begrisjen ist . Hier

; macheu sich Ai setze , hvsfnungdvalle Anfluge bemerkbar ,
die erkennen lassen , daß bcsandcrs die jüngeren Hochschullehrer
Im Verein mit einer Anzahl jung gebliebener alten doch nicht
gewillt sind , auf den Kontakt m » dem Volk , mit sein,, . ,
Leben und Streben zu vernichten . Nicht mehr will der geistige

i ' �better sein Haus und seine Werkstatt dem Handarbeiter per -
I schUeßen . er öffnet dw Tore und lädt ihn zu sich, um ihm sein «

Arbeit zu zeigen , den mühsamen , darnenvollen Weg . der zu wissen .
. schokll ' chem Erfolge führt , um ihn teilnehmen zu lassen an seine, .

Schützen und Errungeulchaiten . seinen Heffnuugeu »ich MSuuo .



\
)

Sic Soz!al . slcrung' ) .
Von Prof . Ledcrer - Hcidelberg .

Anstatt von der V e r st a a t l i ch u n a der Industrie
cCer von der Lcraeicllschaftiina der Produktionömiitcl ist
zevt meiit die Rede von der Co�ialisierunq . Dieser Svrack » -
aeo rauch i | t nicht znfällia und nicht aleichaiiltia : er steint ,
oaft eine , * dee immer doch in ihrer konkreten f�orm be -
londcre Bünc ncaciiiider ' ihrer nrivrünOlichen abstrakten
Ericheiniint , aufweist : sobald der Sozialismus aus dem
theorctiickten Bcnritf . dem sozioloai ' ch . volitiichcn Snstem
heraus zur Rcalifierunn heranzureifen beninnt . weil ihn
da ? Bewußtsein von Millionen " t >veunaleich in noch so vrimi -
tivcr Weise ) in sich aufnimmt — bekommt dieser - Bcariff in -
folae seiner arästeren WirklichkeitSuälie . weil er sich nun
den aktuellen Problemen aeaeniibcrsicht . alle Manniasaltia -
reit des Lebens , das er in neue formen präaen soll . So
Iw ' nin man von der �dee fordern kann , aus sich eine Welt
zu entlassen , solange sie noch ? idee im Reich des Gedankens
bleibt — lo weuia mich man andererseits fürchten , die Idee
— zur Herrschaft aelanat — werde die Wirklichkeit aewalt »
sanl auf ein Schema reduzieren .

Schon seht sehen wir . das , der Gedanke des Soziali ? -
mu ? die aauze Breite des tatsächlichen Lebens einzukanaen
trachtet . Es ist aar keine Rede davon , dafi irzend jemand
alle induslrielle und landwirtschaftliche Tätiakeit in burean -
kratischen Tiuteubetrieben konzentrieren , sie von da ans ver -
walten wollte . Da ? ist ein Povanz . den mau sich aemacht
bat . um damit Intellektuelle zu schrecken welch ? in der ehr¬
lichen Bdorains , die lllultursorinen könnten durch den To -
zialismus aefäbrdet werden , aerade in Deutschland in ihrer

iiberwieaenden Mehrheit der sozialistischen Idee bisher aaiiz
fremd aeaonübersiandcn . Zualeich wieder ein Beweis für die

Wellfremdbeit , die träumerische Beranlaaiina und die Lust

am Theoretischen , welche den Wea nicht zu leben vcrmaa .
an ' dem sich eine Idee realisieren mich . Der Sozialismus .
als Wunsch und Wille der Arbeiterschaft , wird nicht in

Bureaukratie münden können : da sind die Kmste . welche

ans ihn hinzielen , die Interessen weiche sich mit ihm ver -

' knüpfen werden , z » manniasaltia . Der Niederbruch des

alten LbriakeitssysiemS ist eS . welcher auch der Burean .

krntie alten Stils den Boden unter den Iiisten weaaezoaeu

' hat . Und mit einer seltenen Einmütigkeit lehnen heute alle

„ Verstaatlichung " als �orm der Beraesellschaftuna ab — so

sehr fühl : jeder , das , der alte Machtstaat nicht nur die

lcocudiaeu Massenkrälte der auSaebeuteten Schichten , wn -

dern jede Energie brechen muhte , welche in feine Ma -

izhiue geriet . Darum ist die Furcht »nbegründet . als ab die

Vergelcllschastuno der Produktionsmittel gleichbadcutcnd sein

könnt mit der Zchiasfung eines neuen Behördenorgauismus .
Das war die Methode des bürgerlichen Staates ,

in welchem man alle Wirtichastsbelnebe . wenn sie vom

Staat übernomnien wurden ( wie Eisenbahn nud Post ) , zu

Behörden umformte . Hierbei spielte zweifellos der Wunsch

ein - aroße Rolle , den . kklasseukampf und insbciondere den

waktiing , welche in erster Linr ? die allaemeine Produktion zu
fördern such : . Insbesondere der Kohlenbergbau als verge -
scllschastete Industrie kann in dieser Richtung von gröszter
Bedeutung werden , weil sie die Möglichkeit in sich schlieft ,
die Prodnktionsförderung der Gesamtindustrie auf breiteste
Basis zu stellen .

Eine ausführliche Erörterung des Problems , wieweit der
Staats - , oder besser gesagt . „ Allgciiieiubetrieb " mit Aussicht
auf finanziellen und wirtschaftlichen Erfolg geführt werden
kann , Wunde zuniel Raum beanspruchen . Nur darauf sei
hingewiesen , dag meines Erachtcns die meisten Schwierig -
feiten eines solchen zentralisierten Betriebes dort , wo er nach
Art der Betriebsfiihrimg , bei natürlichem Monopol , typischer
Masse » t >rodiiktion » sw . sich volkswirtschaftlich empfiehlt ,
wie z. B. beim Kohlenbergbau , gegenwärtig darin zu
suchen ünd . dah 1. nur c i n i a e Betriebe der All -
gemeinheit gehören , » nd daß dann die vorhandenen
Prin tbelrkbe nach mancher Richtung einen zersetzen -
den Einst un �ausüben , und dag 2. diese Staats -
nur einige Industrien sich für die zentralisierte Hfornt tdie
nicht zugleich bureaukratisch im üblichen Sinne zu sein
braucht ) eignen .

2. In der kapitalistischen ProdnktionSorganisation sind
die Verbrailcheriiiterossen * » kurz gekommen : Dcmokrati ' ic -

niiig deS Konsum ? widerstreitet einer WiktschastSvcrsassiing ,
in welcher die kartellierte Prodiistion den Absatz zu möglichst
hohen Preisen anstrebt ' , » nd dabei die Erzeugungsmengcn ein -
schränkt . Solange die Produktion dem Prosit nackxzeht . kann
sich das nicht ändern : die heutige Produktion ist über »
organisiert , und produziert daher weniger , als sie könnte .
Daher ist es notwendig , dem Unternehmer die Kontrolle über
die Produktion ans der Hand zu nehmen . Denn soll er z. B.
darüber entscheiden , wieviel Seife produziert werden darf .
ohne Rücksicht darauf , ob es noch Menschen gibt , die Seife
brauchen , und sie nicht kaufen können , weil er die Erzeugung
eingeschränkt hat ? Da liegt es doch sehr nahe , dast die Kon -
sumenten selbst für die entsprechende Menge der Erzeugung
sorgen . Das ist in vielen Industrien möglich : wir brauchen
nur die Hemmnisse z » beseitigen , welche der Ausdehnung
konsiiingcnossenschasllicher Entwicklung nocki henke im Wege
stehen : wir brauckzen nur die Sonderhesteiierung und alle
BerwaltiingSsch ! kauen auszuheben , müssen lediglich die Gc -
nosleiiichasten ( was durchaus begründet ist , denn sie sind Ein -

nchtnngen der vielgepriesenen , nur bei den großen Blassen
bisher nicht ' gern gesehenen . Selbsthilfe ) leicht prämiieren
<z. B. tarisarisch . oder durch Vorzugsbelieferung , was wieder
kaufmännisch richtig , da sie Gros ; - und Grösztabnehmer sind ! ) ,
und bald wird die große Mehrheit der Bevölkerung konsiim ?
genossenschaftlich organisiert sein . Große Kapitalien werdest
dann de » Genolsenschastcv zur Verfügung stehen , mit denen
sie in ungleich größerem Maße als bisher Eigenproduktion
zu betreiben vermögen . Nickt eigene neue Betriebe sollen
dann die Genossenschaften bauen , sondern sie sollen be -
stehende , gute Betriebe übernehmen , durch Vermitt¬
lung der Allgemeinheit . Derart können , allmählich immer
mehr Betriebe einer Industrie , auch wenn diese noch grirnd
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den Mehrheit W >
sten Weaen erreichen : - _ . _ . . m » - c ?

1. Es wird immer große Invustne . und Betriebs -

a nippen geben , dir ein natürliches ' Monopol

genießen . Post . Bahn : in R' ' k«. nft wird man

vielleicht den Bergbau , die . Elektrizität� und die

Großlanawirtschast in dieselbe Kategorie .
rechnen .

Tiefe großen Wirtschaftszweige wird man m 0 " "

kauft wobt ausnahmslos der Kontrolle ofreutlicher Gewalten

unterwerfen . Allerdings werden nach zwei Richtungen

wekntliche Wandlungen eintreten müssen : das Prinzip der

Demokratie für Angestellte und Arbeiter wird dv�innern
Aufbau der Betriebe und Ihre Verwaltung beeinfliissen :

ferner wird der fiskalische Geiichtspiiiikt . welcher bisher über -

Form der Sozialisierung in Betracht kommen , besonders
wenn vorder die Beschränkung wegfällt , wonach Konsumver -
eine an N chtmitgliedcr Waren nickst abgeben dürfen . Alle
so sozialisierte Betriebe werden damit vom Markt weitgehend
»nadhängig . Hier eröfsnet sich ein Weg . für die Fertig -
fabrikateindnstrie eine direkte Verbindung zwischen Produkt
tion und Konsum herzustellen , also sie zu sozialisieren , und
sie von de » Fesseln der kapitalistischen Produktion zu be -
freien .

ll . Ein ähnlicher Weg ist für die Landwirtschaft
gangbar . Man wird zugeben können , daß für die über -

wiegende Anzahl von Betrieben Individualdesitz und - be -
trieb die einzig mögliche Form ist . lind wird doch betonen
müssen , welche Nachteile , insbeiondere in technisckzer Bo

� - - d - » - d ° - » ' 5 « M * * * ma,,e " ™ " ÄÄWÄÄ
• ) Siebe auch Nr . 74 der . . Freiheit " sErstcr Jahrgang ) . j nienschluß . aber bin dilr Produzenten , der dem landwirt -

>schaftlichen Kkeinbetrseb die Vorteile de ? technisch über »

legenen Großbetriebes vermittelt , ohne ihn der höheren
Arbeitsintensität zu berauben , in welcher die lleberlegcn -
hcit des Kleinbetriebes ivurzelt . Hier ist weiter Anschluß
dieser Produ ' zentengcnosscn ' sckzasten an Verbraucherorgani »
sationen oder Komiiiunen , und bamit wieder direkte , auch
finanzielle Verknüpfung zwischen Produktion und Konsum ,
und damit Sozinlisierii ' Ug möglich . In dieser Form wird
am wirksamsten Praduktionspolilik großen Stils mit dem
Ziel möglichst großer Roherträge betrieben werden kön -
neu . Denn solche Produkt ionspolilik , an tausend Stellen
gleichzeitig geübt , von dem unmittelbaren Vodiirsms der
Konsumente » getragen , wird stärkere Wirkimg haben , als
zenlwle Maßtiahincw vowLandwirtschastSministerien wenn »
gleich diese ousklärendc Tätigkeit in Hinkunft nicht außer
acht gelassen darf .

4. Weiter können Träger der Sozialifierung werden :
Kommunen und Komnilinaiverbände , vielleicht für gewisse
Unternehmungen eigens gefchaffm große Zentralverbände
von Kommunen . Gas - nnd Elektrizitätsvevke , Schlacht »
Häuser , Ausbau der elektrischen Straßenbahnen z » Klein »
bahnen über Lrrnd , schließlich WohnunaSbait imd Hilis -
indnstrie für das Bgngowerbc : diese Industrien sind bisber
nur ziim Teil und wo es der Fall ist , vielfach unwirtschastlich
Hz. B. Schlacht ljö nier1 ) kommunalisiert : auch hier aller -
dliigS wird man mit dem System des biiremi . kratisck >en , zen »
tralislW beherrschbaren Betriebes brechen , wird auf
den Bchordeuclxna ' Äer znguirsten einer möglichst iv ichliche -
ren und rationellen Versorgung verzichten , und wird große
Venvaltuugskörper sck>assen müssen , in denen vielfach die
Antonomie der einzelnen Gemeinde eine wescnttiche Ein -

schränkung erfahren wird .

Co gibt es verschiedene Wsge , anf denen es gelingen
mag , die imternshmnngsimeise Produktion , welche nur ans
Prosit abzielt , z » e- jetzen ' durch eine Giitererzeirgung , welche
reichliche Versorp - wg der Konsumenten , und daneben mög¬
lichst großen A>» eil des Arbeiters am Prodicktiouserfolg
m sich schließt . Allerdings : auch diese Produktionen er -
folgen noch für einen Markt und für Geld . Aber wenn der
Umfang der sozialisierten Prodicklioncn anfängt zu über -
wiegen , so ändert sich auch der Cliarakter deS Wirtschas ' ts »
fystems , selbst wenn Markt nud Geld nüd Preise noch
nominell wciterbestobe » . sei es altz Verrechnlmgsrcform ,
oder weil der internationale Handel es erfordert . Denn
in diesem Falle wird erstens die ©icköve ber privaten
Unternehmung immer schmäler , und sie besitzt , sobald die
allgemeinen Produktionsunterlagen vergesellschaftet sind
( Kohle , Elektrizität , Eilen iistv . ) keine M a ch t p o s i t i o »
neu mehr : zuvitens ergibt sich durch die Sozialisieruugen
eine höhere Wirtfck ' aftsstuse von selbst , weil dann : Versor »
anng der Konsumeinten und menschenwürdige Existenz für die
in den sozialisierten Betrieben Arbeitenden das oberste Ziel
ist . Durch diesen Prozeß wird auch der gesellschaftlich «
Aufbau ein anderer , einfacherer : alle Menschen gliedern
sich als körperliche oder geistige Arbeiter in die Produktion
ein und es entstebt » die klassenlose Gesellschaft . —

Dielen mag es scheinen , daß sich ein solcher Prozeß so
glatt nicht vollziehen könne ; er wird auch große Wider .
stände zu überwinden haben und lange Zeit dauern . Dieser
Prozeß ist auch nicht >o zu verstehen ( wie wohlwollende
Sozialpolitiker ehedem meinten ) als ob die große Masse
der Bevölkerung die Kapitalisten auskansen könnte — eine
der Bevölkerung die Kapitalisten auskaufen könnte, ' eine Vor -
stellunq . welche an MiinckchausenZ Reltuna aus dem Sumpfe
gemahnt . Im Gegenteil : dieser mannigfaltige Pro -
zeß ist obre Erproprßstion nicht möglich ( wobei jeweils
die Erprovriation nickt spezielle Unternebmerichickten be¬
treffen soll , sondern pro rata auf das ganze Privatkavitak
nmziilegcn ist ) : doch erfolgt die Expropriation , unserer
Lage entsprechend , nicht mit einem Schlage. - nud nickt bloß
in eintöniger Weise . Vielmebr handelt es sich , wie nock >»
mats betont sei , um den Aufbau einer sozialistischen Ge¬
sellschaft in mannigsachen Formen , um Schasfung eines

lebendigen nnd lcbenskrästigen Organismus . Dieser neue
Wirtschaftskörpdr , der vom demokratischen Prinzip getra¬
gen werden soll , wird auch die Str » ktl ( r des Staates mit -
bestimmen ; von diesem Problem soll noch in einem letzten
Artikel gesprochen werden .

Bereinzelte und organisierte Versuche in dieser Nichtung rei -

cken auch >n Berlin bis in vergangene Jahre zurück . Sie

mißglückten , soweit in ihnen ein « Perbindung mit der Arbeiter¬

schaft angestrebt wurde ; selbst die wohlgemeinten Kurse des Ver -

ein ? Berliner Hochschullchrer fanden nur in bürgerlichen Krei -

fen erbeblickcren Zuspruch . Weg , Ziel und Meibode waren der -

fehlt . Entweder entsprach »i die Verträge nicht dem Denlfrei »

und den BildungSkickurfnifien der Arbeiter , oder die Vortragen -

den bolen verwässerte Wissenschaft , ein Spül ' cht , für da « der

Arbeiter sehr wohl ein seines Empfinden hat ; - r will nicht von

oben berab behandelt , selbst nicht geistig begönnert , er will nicht

mit Abfällen gesütteit sein . Audc » ' eiweckten die scharfmacher, .

schen Tinste , die manche Hochtchistlebrer der Reaktion leisteten .

das lebhalte Mchlrauen der klulsenb . wußte » Arbeiterlchaf «. da ?

sich unwillkürlich auf den gesamten Stand der Hochschullehrer

übertrug . _
5 : n neu er Versuch soll nunmehr gemacht werden . >zn

einer Zeit unerhörter leiblicher , wie geistiger Not will man auf

einer neuen Grundlage z » bauen ansangen . Eine große An Za dl

Hochschi ' llebrer , besonder ? jüngere sind in den Dienst der 6 »

wcrbflo ' etiffiriornc getreten ! gelstsge Nahrung z » vcrnu « ein .

fciibet einen Teil der Ausgabe , die sick die Kommission der Er .

'
WerbSlosenfürlorge Großöperlins gestellt hat . Die willcnscha ' t -

liche Grnpve . dii un ! er . Leitung bon Prof . M c r z . dem Ditcklor de «

Museums ifir Meereskunde , steh ' . Kai m l der ersten Neck, « ihrer

Einzel VW riräge und B o r ! r a g » r e i h e n berecks�be-
gönnen . Prot . Spe mann trägt über grschlechlliche son -

pflanzung vor . P r o f. v. W a l d e >, e r . H a r h über d,e Sinnes -

orgnne der Mensche » . Prof . K - ß n e r siibrt in die Welt de «

Eisens ein . Dr . S p e l h m a n n nnd Dr . Pohle erzählen on

Ro. dischen Rnbrie » . Prof . G r ä b n e r gibt einen N- bcrbllck

über die heimischie Pslanzenwclt . Pros W. P » n ck über unser

Wissen von der Erde . Pros V. 8 u i * a r liest übet die Lehren

fcct Sozialanthropologie für den Wiederaufbau unsere » Polte ».

Tie Vorträge finden im Zentrum der Stadt , von alsca Seiten

ISicht erreichbar , statt . Durchweg beginnen sie um R Uhr nach -

mit ng ? . alf " zu einer Zeit , die r » an » dem beschSfilgten Ar -

heiler gestallet , an ihnen teilzunehmen .

Wir dürfen d' . e Eckmierigteiun . mit denen gerade dieses

lnternebinen der Erwerbslosenfürsorge zü rümpfen haben wirb ,

«cht verteunen ES ist ein @( perimeiit , dem mon ziwr » allen Er «

solg wünschen muß , da » aber auch mit Fehlschlägen und Miß -

griffen auf beiden Seiten verbunden fein kann . Die Hoch schul . '

lehrer . die sich i » Den Dienst der Sache gestellt haben , find sicher - !

lich vom besten Willen vefeelt : abei sie f>f treten hier Reiiland .
Selbst wenn sie all « Poruneile gegenüber Arbeitern und Arbeits¬

losen abgelegt haben , se ' bst wenn sie in ihnen nicht den Lumpen -

Proletarier , den orbeilSscheuen Strolch sehen , wird es ihnen schwer
fallen , i » dem geistigen Horizont des Arbnsers sich jureitj ) «- j
finden . Und besonder » schwierig , unter Umständen sogar rcrfn
undankbar , ist c», mit Bildungebestrebungen bei Arbeitslosen den

Anfang zu machten . Wenn man von vergeblicher Arbeitssuche er -
'

uiüdet ist . wenn Hunger und Unterernährung und Sorge » m die �

Familie einen quälen » nd peinigen , wird man selbst dem forme ;
vollendetsten und gedankentiefsten Vortrag über da ? Leben der

Wasseipslanzen und den Gesichlssinn der Menschen wenig Juler -
esse entgegenbrivgen . AudererseilS gehl dem Hochschullehrer viel -

j fach die Gabe ad , zu Aroeitern zu sprecht ». Arbeiter sind keine

, Studenten , die um des Examen » , um einer Lebentstellimg
! willen Voclesunge » höre » Und Hochichullehrer sind auch ' nickt

j immer Univerlo tzcnie ». WK vor ' ü isig ln-i den Kursen am i

meisten lernen muß . da » sind nicht die hörenden Arbeitslosen ,
fon . . rn die vortragende » Professoren .

Wenn die BildungSiibteilung der ErwerbZiosenkürsorgs
dauernd erfolgreiche Arbeit leisten will , darf sie auch nickt den

naheliegenden Verdacht auslommen lassen , daß die Hvchscbulpro -
fcssoren sich hier eine Art Monopol auf die Volksbildung schassen
wollen oder schaffen können . AIS VoIfScrzicher haben sie sich in

Deutschland mit wenigen rühmlich n Ausnahmen wirklich noch
keine Lorbeeren geholt . Und e» gibt außerhalb ihre » exklusiven

Ringe » auch zicch Leute , die , in pekuniär schlechten Verhältnisjen
und ohne die im Hochschulbetrieb ach so nötigen Konnexionen

zwar von der Prosessorenwnrde �auSgeschloss n, aber ebenso

wissenschaftliche Forscher und geistige Psadfinder sind ' wie sie ;
Leute , die e» of . vie ! besser als sie verstehen , gerade den Arbeiter !
in wissensch - rlliiche Probleme , in wissenschastliches Denken und j
Arbeiten einzuführen . Diese in weitgehendstem Maße zur Mit - 1
arbeit berou�nziehen wird Aufgaoe der Bilduiigslrbtcitung sein . !

E » ist auch gar nicht emiiiol richtig , daß die Wissenichafi immer

bei deir Quellen , will sagen , bei de » Hoch schliliebrer », geschöpft wer - j
, dv muß ; sonst wären Lehrer der Volk «, und höheren Schule » |
! ' "ckltcpPck auch nnnötig . ®» ist nur erfreulich , wen » auch die Hoch -

'
'

schullehrer sich- aus - hren Berirs gl » Voltserziehcr besinnen ; aber

i sie dürsert für stch <U? solch » kein « besvirdee « Stellung bean » i

spruchcn , sie müssen mit den übrgzen in Reih » nd Glied treten .
Der Arbeiter wird . » bald herausfinden , ob und wo er In diesen
Kursen auf ein /geistige » Pharisäcriuni stößt ; und die Herren
Dozenten dürfen sich dann nicht üoer leere Bänke beklage ».

Die Kurse sind keine Wohltätigkeitsveranslaltiingen . Da » ssi
gut so. Selbst der Arbcitstese kann ein und zwei Groschen erübri .
gen ; er hat dann nicht das Gefübl , danke sagen zu müssen . Auch
die Dozenten werden bezahlt . Verl reter der Arbeiterschaft aller '

politischen Richningen befinden , sich in der Komnil ' sion und in &en ,
einzelnen AbiMui gen ; von realiionäre » Bestrebungen , umhüllt
von einem volkstümlichen Män ' elchen , kann afso nickst die Rede
sein . Für den Augenblick sind überdies alle politischen und
sozialen Streitlrageg nn # dem Prog amm ansgeschaliet .

Daß die Veranstalter und die Vortragenden von ' idealen Be »
wegarssnden geleitet werden , steht fest . ?l »ch die ArbeilSnisthode
der Dozenien findet , durckan » unfern Beifall . Man will den
Hörer nicht einfach vor feriige Ergebnisse stellen , will ihn nickt in
den Glauben wiegen , daß alle wichtigen Fragen der Wisseulckiafk
schon beantwortet sind und daß nur noch daß Einprägen übrig
bleibt . Im Gegenteil , e» soll ihm gezeigt werden , wcl - be » Nn <
maß von Arbeit schwerer aufreibender Arbeit die Wissenschaft er¬
fordert , welche T - ' ' wierigkeiien noch zu überimnden , welche Pro¬
bleme noch zu lösen sind . Die schnlinäßige Tarbiciung von
Kcnntriissen sell in den Hinterg ünd treten gegenüber der An -

regung , der Anleitung ' zum Selbstdenken . Selbst - Weiierarbeiten .
Nur so ist der Hörer gegen mißachtende Lderfiächlichkeit und über¬
heblich « Halbbildung gesichert .

Engelbert Graf

Der Reis in der Weltwirtschaft .
Der Re ! » spielt in der Wcltwirlsclwst , wie H S ch ' �ni a ci

in einem Werk darlegt , al » Nährgciväch » eine Hauptrolle , ist jetzt
darin nur vom Weizen überholt 64( 1 Millionen Mpn scheu lebeux
vorwiegend von Reis . Indien und Ehina licscrn nahezu % der
Welternte . dagegen ist Burma iHinterindien ) da « wichtigste Rei » .
a u t f u h r laud , wird aber wegen seiner starten Bövölkerungs '
zunahlnr in Zl ' tunst nur noch weniger abgeben lönkie », während
Siam noch im Ausstieg begriffen ist . Die steigende Ausschließung
der südastatischen Bezirke wird diese auch dann noch lieserung »-

kraftiger machen , wenn ihre Bevölkerung vor Ausbeulung ge -
schützt wird . , P



FrankreHs Op' er föt den Frieden .
Paris . 31 . frinimr . flammcrfitsunu . N. ick ' einer

Knvnsiiirldiiilt , ivarien im Lnnle der Verlmndlun . ien über

> « 5 ' » ÄSf STä5VSI £ S�m %SS
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o e r Tr u p p e n a n d e r G r e n s e o e I » II v o r » cn des , verflimmluiig ikrts Verbandes uNi Lviintaq oorniillng nnt Den ' Verkebrseinschrä » lun <« n ai » bisher vorzunehmen . Der
Jirienes das Erzdecken von Zrieri dem sheind ? brriS " i ßelroifcncn Vereinbarungen mit ton Untcrnohincrn über Tcue - Fernverkehr wird vom 1 0. Februar ab nur noch auf
fl ; neben zu unben . V i v i a n i . der damals im nister - 1 rungSzulugon . Nach längerer Dretasfinn wurde gegen wenige ( z>runj > besonderer Z u l a s s u n g sz ch c i n e gestaltet sein . Die
rat präsidierte , iiibi le in bor Cammer ans , das ? er sich glück - �Stimmen eine Resolulion angenommen , rn der die Versainmel -

. . . . " " — � '

lidi schabe , sev ! über dic ' e Zinne roden z » können .

, jugw crroigt ir orr « ira ? r n. itot VON »Nper . rn inrnr - rrnac , an »

jmor in aachstehender Sieihcnisige : Araezdcpniolioncn . Mit -

ztieder der flomnninifHchen Partei , Roter « oldateabnnd , Arbeiter

und Arbeiterinnen dcr Betriebe . Der Abmarsch erfolgt um 1 Uhr

durch die Schlobitrajze . «lbrechtstrakc . Biimarckitrabe . Bergsirage .

Weitere Ei - tschränkunxen im S- senbahnverkchr . Infolge der

Kohlennoi siebt sich die Siienbahndireltio » genötigt , noch umsang »

I ten die Taktik der Prinz - palc bei den am 20. Dezember statt »
ncfnntoncii Verhandlungen au ' 9 schärfste bernrtcilen . Die Vor -

an ' . mlung erwartet , dag >» Zukunft in derartigen Fällan die
hierzu eingesetzte Kommission zur Verhandlung hin - ugezogen
wird . Sie fordert weiter vom Vorstand , bah er vor derartigen
Abschlüssen init dem Verk�nd der Buchdruiker in Verbindung
tritt , um die Vcehai ' dknugcn aemeii ' sim zu siV�cn . wurde
noch beschlossen , eine Neuuerkonimission einzusehen , die ans

roci Auge stellten und sieben Arbeitern a>ts den Betrieben beliebt .
Zie ' ost ab ) Lohnkammission in Permanenz tonen . Die Wahl
der M tglieder wurde dcr nächsten VelkainnsKing vorbehalten .

Tarauf rr ' osat �die Reliti ">. I von vier Schri ' tkührern und
vier Prisitzern des SrtSvorstandeS . Es wurden gewäblt : Enstav
Grohmann , Cugen kkraa ». Moritz Reichardt . Pölke , Willy Groh -
mann , bleich un� Preising .

Nebcr nrne Fordernnzen der Krfl - rr bder unter äkn ' I ' chen
alarmwrend - n N" brr ' chr ! ften brinat die bürgerliche Pre " e in
letzter ' Zert fast täal ' ch ' ensationelle Nachr ' cht . m. die öfse . isichtl ' ch
von Ikntcrnehn ' erieite inspiriert sind . Fest steht den - geaenüber
nur ko b' el dass die Eebilrenschn . ' t allerdmg ? da ? Recht für sich

len verboten w n r b e . eine a e w i ' i e Linie zu in Au sprich nrnimt , de im Nartvrcn de ? Sch - edssprichs gegebene

überschreiten , um die ganze Verontwor - Mäglich ' eit zur Verbesternng ihrer Verbiktnis - e voll an,, » -

Frankreich ber engli ' che . stanig die sranzonicht Regierung zu Nnt - rkommissionen betrank wurden , die die bindende Per -
ihrer Galtlina begluckn i! nicht habe . j nflicktunp nhernonin ' en Wmn ihre Veratnnaen 6: f zum 2Ct. Fe -

Wir brachten , fuhr Piviani fort , das grosste C p f e r brnar z » beenden ; über dann noch etwa strittig gebliebene
für brn �rieben , bas je ein Poik gebracht hat . Wir Punkte soll da « E i n i g u n g ? a m t in letzter Instanz entscheiden .

liehen bie Grenzen ot ' en . um unter gutes Recht vor aller

Welt z » bekunbe » . Tas grosse Amerika blieb nicht teil -

nabmslos . Teutschlond habe tick amnnncn oefehen , das

Märchen von den „ Fliegern über Niiinberz " aiittutischen .

an das man seihst in Drui ' chlanb nicht geglaubt babe .

Tie AusiüHningen Divianis wurden von der Kammer

mit tötendem Beifall . ausgenommen . Einstimmig wurde

beschlossen , die Rede öfwntlich anschlagen zu loslen .

Zunächst sprach Biviani über den strategischen Plan de ?

französischen Generalstabes , der eine Zurücknahme um 25

Kilometer ins Auge tasste . um bie Trlwpenkonzentration zu
sichern . Tamit biittc man ai ' ck zugleich das Erzbecken von

SSriott nufgeben müssen . Vivigni crinncrie unter lebbgstem
Beifall an bie Auiveiiiing . on . bie er damals erlassen balle ,

um selbst den Anschein nicht gutkoititfen zu lassen , als ob

Frankreich ber Angreifer wäre . Er las ein Telegramm an
den bamaliaen ( ronzöti ' ckten Botschafter in Berlin Ea . ubon .

vor , in dem es h. ' isst , bass bie benttchc Regierung bie Ber -

gniwohtun a für den Angriff trage . Wir beobnchtioten ioate

Bivi ni , für den • äall eines tatsächlichen Ausbruchs ber

Katgsiropbe zu vcifiinbcrn . bass uns bie dciit ' chen Zeitungen

rnng bie BergntwoNi ' na dafür durch e . nen Bor lall an der

Grenze in bie Schuhe schieben könnten . Sobann Verla ? Vi -

Viani die Befehle des damaligen KrieaSministers A�u ' imn
an ' Iossre . in denen den r r a n z ö i i i ch e n B a t r o u i l -

Ver sind die Gegner des Achiflunvenkages ?
Von einem Angestellten dcr Eisenbahnwertstatten in Opladen ,

im besetzten Teile des SlheinlandeS . erhalten wie die sotgendc bc-

zeichnende Mitteilung :
. Die VeieiebSlcitung der SisenbahnwertstStten in Opladen

verlangte kürzlich von den Arbeitern , sie mühten in Zukunft wie »

der neun Stunden tächich a reellen , da da ? von dem Ober -

kommando der . feindlichen Besatzung " angeordnet war -

den iei .
Tie Arbeiter , mißlrauisch wie sie nun einmal find , schickten

eine Deputation von zwei Mann zu dem „feindlichen " Ober »

kommando nach Trier , um dort gegen diese Anordnung Einspruch

zu «. heben . Sie muhten aber dort zu ihrem E> staunen — oder

auch wie erwartet — erfahren , dah dem Obertommando von

einer solchen Anordnung nicht » bekannt sei . und sah da «

Oberkommando ver Abschaffung der achtstündigen Arbeirs -

zeit vollständig fern stehe . "
Den deuischen Kapitalisten ist der Achtstundentag unbequein .

von ihnen geht deshalb de . SÖibcrfiaiib gegen ihn au « , obwohl sie

sich feige und unberechtigt htntcr eine piigebliche Anordnung de »

feindlichen Oberbesehlshaber « versteckt haben .

II « Protest der Gewerkschaften .
Verltn , 2. Februar . Die ' Vorst/iudetonserenz der

Wlewertichasten «rtähl den nachstehenden Praest : Die

Konsirenz der Volstandvvcrtrrtee erhebt im Ramen der gewert -

f<l >aitlich organis . crlcn Arbeiterschast DeutschlanvS Einspruch da -

gegen , dah nach Abschluh de » WafsensällstandSverirageS entgegen
allen O. undsätze » de ? BötlerrochtS die deutscher » Krieg » -

gefangenen zinückgehalten werden , während von Teutschland
dt « Kriegsgefangenen restlos ausgeliefert lind .

Sie protestiert insbesondere gegen die von der französischen
Regierung beschlvssrne Verwendung der KriegSgefaugenen zur
Zwangsarbeit in den zerstör . cn W. bicle » Aordsrantreich » .
Tie Konserenz eisucht die gewertichaftlichen Organisaliouen aller

Länder , sich diesem Proicsl anzuschliehen und ihren Einflnh zur
Aufhebung dieser ungeheuerlichen Mahnahme geilend zu machen .

/ Antgongsbestrevungen im Reiche .
In Kassel . an ? purim LolalpotrioiiSmu » Herr Scheide -

man » grohrn Anhang findet , tagte am DietiSlog e >»e ( trojjc
veri ' ainmiung , in wr . cher tdenosse H e i f f4 * Sift ' in üboc
» Brudermord oder toztal jij ' chc Suiigiing " sprach Obwohl da ?
regieriiiigeiozialisti «be . . voltsblai . " in einem fast spaltenlangen
Ar. itel gegen den Besuch dieser veisammliing gehetzt und die
Ei » igunz » i » eiuebuiigeii all spariat . jiischc « Manöver » enunziert
halte , die eine Beleid gung der i2X Rillionen regietungssoz . a -
liiiischen Wähler ' eien , w« r ein Masscnbciuch zu verzeichnen . Die
versummiung gesiallele sich zu einem Scherbengericht füe die
Scheidemannpoliul . u » d einirrmmia wurde e m- Resolution an -
genommen , welche dringend dir baldige Wied - ireeeini -
g u i> g der d e u l i ch e n sozialistischen Palleten
auf dem Bodcn einer goundsatzltchen soz »lijii ch. n Politif und
zu . Erreichung d e ' e? Ziel ? den Rücktritt der bisheri »
gen Führer jordert .

Ii » » nschluh a » diese fanden in einigen ande - en hessischen
Orten ateichac . ige Versammlungen mtl demselben Erivlg statt .
Eine gröhere Anzahl neuer Riigliede . wurde tür » e U S P.
gewonnen . Da « Veviange » jur Rückfehr nach dem Prinzipien -
treuen Sozialismus läht sich »uch in den Domänen der Scheide -
männer nicht mehr outhalten .muniiEC »uoji ineqt aur�amT

+ Speual - Behatid ong -J-
von Geschlechis- , Haut - u. Hamiuiden jeiur Art

bei Mlnnern tnd Prauc «. Maforöbren «uk( liiÄ «e. Syrh- Ii ».
JHundaMtzbi flehe, rierhlem . n«ia !«( deii , MannestcU Wiehe .

Niert ttiakCrtleken aaw. nawn
hchirini Dr . A» m» » » . » ilo - iltk ««, - M' l «, It hrir km
nftgtichat ftchnel). achmrrziot . ohne Operation u. berat # torung .
Auch Anwendung der w<»*en»ch»: »l anerkanmeR e. vlai »/ ; nJ
bewahrt , kbnsd . tlAhenaoane . Aal Wunsch SaRahR- lieUaudl .

Ir . lwmgBga &' ilS - eg�
DETEKTIV MÜLLER

Eriulticluni : «n und Heobachtuncen .
f . f . tmli . li . vrled mnt .

firaakiwU * Ali . « aiA lai . pko . Ala » « « « U» 9139 .

V,

Der Niasscnprozch sifften Spartakus .

Heute vormittag begann im GgrickitSgebänbe z » Moabit
ber Massenprozess gegen die in ber Spartakuswochc Vor¬
hasteten . Die Regierunz und die Tlabtkoinmanbantur haben
bastir gesorgt , dem Prozeß den Stempel eines Feldzngs
gegen besonders geiährliche Verbrecher auszuälücken . Wir

Können uns nicht erinnern , bass in bleien Räume » , wo schon
so mancher Mörder » ad . . Autriihrer " abgeurteilt wncde . je -
mals derartige . . Vorsichtsmaßregeln " und Absperrungen ge -
troffen wurden , wir es beute der ifall ist . Jober Eingang
zum Gcläubc ist mit Miliiärposteu versehen . Ter Haupt -
cingang in der Turmsl rasse ist von einer Anzahl junger
Soldaten , unter Führung eines siiaewdlichen Offiziers , alle
mit Stahlhelmen und Handgranaten bewehrt , belagert .
Tritt man butch bie Pforte in bas Vestibül , so sieht man
bas Rohr eines Maschinengewehrs brobens aus sich gerichtet .
Daneben bie Bebienunasmannschast , bereit , biete Matson -
nionbinaschinc sofort in Betrieb zu leben . Zwei Streif -
k o i » p a g » i e n durchziehen die Gänge des Gebäudes im
Innern , um alle S<t > luvtwinkel und Ecken nach versteckten
Spaitakusleiiten zu durchsuchen .

Tie Zugänge zui » Sitzungssaal sind in einem ziemlichen
Umkreis abgesperrt — von jungen » nd blutjungen Cf ti -
zieren , ebenfalls teilweise mit . Haiibgranateu umgürtet .
Mit preußischem Schneid walten sie im Vollbewußtsein ihrer
hohen Bebeutuug des Amtes . Jedem , ber sich dem Korridor
des Sitzungssaales nähert , stelle » sich einige Offiziere ent¬

gegen ii na kitzeln ihm mit ihren umgürteten Handgranaten
am Banckte . Rur der , ber einen besonbers ausgestellten Pas -
siertchein besitzt , darf . on Gang passieren . Auch bie Presse¬
vertreter genießen keine Ausnalune . Die Zahl der ausge -
stellten Karten ist sehr beschränkt , auch für die Presse . Ter
Glückliche , der sich auf Schleichwegen einen Passierschein ver -
fdtoffen konnte muß . bevor er den Sitzungssaal betritt , sich
einer Leibesvisitation unterziehen . Es könnte ia beabsichtigt
sein , mit Revolvern » nd Handgranaten bie Verhanblimgen
z » sprengen . Natürlich ist nicht in einem einzigen Fall eine
Waffe gesunben worden .

Der Prozeß wird mebrere Wochen in Anspruch nehmen .
Heilte wird u . a . gegen den Komiuanbanlen dcr „ Vorwärt ? " -
Besatzuiig . Appel , verhandelt . Es wird hierbei zunächst
festgestellt werden , ob der Begriff des Aufruhrs im Sinne
des alten Ttiasgef . tzbucheS in ftrage komme » kann . Juso .
fern hat die heutige Berhaublung eine prinzipielle Beben -
hing , die für den weiteren Verlans des Prozesse ? hchtting -
gebend ist . lieber die Vcrhanblungcw selbst werben wir aus -
führlich berichten .

z Eine vebtlchtniSfeter . Die Kommunistisch « Partei
veranstaltete gestern für Ki- rl L t r v t n e ch t und Rosa L u x e in .
bürg eine stinimungSvolle Gedächtnisfeier . Siachdem ein vcn
Bruno S»tiö »Iant verfahier Prolog vorgetragen war . entwarf
Dr . Levi rn Leb - ntbild der beiden Toten , schilderte ihren
Bekennermiit , ihre Hingabe für dae Proletariat , in dessen Dienst
sie gemordet werdet ' sind , während die sozialistifche Regierung
Ebert - Scheidemunn ihre Mörder unbehelligt läßt .

Daraufhin wurde noch eine Trauerrede , die R . rdek von
Wilna au « geschickt hatte , verlese ». Mit einigen vocteäg . ' n le »
Orcheiier » fand die Feier ihr Ende .

Di « Vestottun » hetz weuossrn Dr . Franz Mehring erkolgt , wie
schon berichtet , am DrenZlag , den 4. Februar , aus dem Friedhofe
in Slkgli� Bergstraße . Die Trauerscier . beginnt pünktlich 12 Uhr
im grosseii "Saale de ? Schloßpark » in Steglitz , Schlostitraße 48.
wozu Karten in sehr beschränkter Zahl durch die BezirkSsührer
der K. P. D. ausgegeben werden . Tie Aufstellung de » Trauer -

entjprecheudeu Äckc�iutinachungen iveiden bereit « in diesen Togen

verösfentlichi werden .

Dir RechivanwaitSansesteNten veranstalten am Dienstag , den

i . d. M. . abend » 7X Uhr in den Musikei - Festsä en . Kaiser Wil -

helmstr . 31, eine Versanimlnng . in welcher über die von den An »

gestellten an die NcchtSairwalte zu stellenden Forderungen ge -

sprocken ivcrtzen soll .

vcrmistt wird seit dem 11 . Januar die 25 Jahre alte unver »

ehelichte Arbeiterin Frida Halbauer , wohnhait Beussel -
n rasse 41 Sic befand sich am 11. Januar mit ihrem Bruder zu -
jammrn an ? dem Griindstück Tchissbauerdamm 19. um sich bo t die

„ Frcihcil " oder die . . Republik " zum Strassenverkaus zu holen . In
I dem regen Betrieb , ded an diesem Tage hier herrschte , kam die H.

mit ihrem Bruder auscinandrr und ist seitdem spurlos verfchwun »
den . Alle Aachkor ' chungen nach ihr waren bisher ergebnislos .
Frida H. ist uiigokabr 1,65 gross , untersetzt , hat dunkelblonde »
. Haar breiirS ( Lcsichss Aase gewöhnlich , blaue , getrübte Augen »

künstliches ( Miss . Tie war bekleidet mit blauem Rock , grünlicher

Bluse , dunkelbraunem Mantel , schwarzen Schnürschuhen , schwor »
zem . rot gefüttertem Kovfinch . Angaben über den verbleib der

vermissten erbitten die Eltern .

Mg den organisik ' onen .
Nowawa » . Mittwoch , den 5. Februar , abends 7 Uhr , SR i t •

gliederber iammlu >» g. Tagesordnung : 1. Die komincnden

Gemeindewahlen . Referent Paul Reumann . 2. Aufstellung der

Kandidaten .

vritz - vnckm «. Donnerstag , den 0. Februar . % 8 abends ,

ausserordentliche Mitgliederversammlung bei

Weftphal . Tagesordnung - 1 Die bevorstehenden Gemeinderats¬

wahlen . 2. Aufsiellung der Kandidaten .

Relnickendors - W- st . Dienstag , den 4 Februar , abc , ds 7 Uhr .

Mitglied « rverfammlang in de » Eichbornsälen . T. - O. :

Aufstellung der Kandid - ten zur Gemeindevertretung . Mitglieds -

buch und - Karte legümint .

Ans aller well .

ZuMisammenstoh .
Paris , 2. Februar . . Petit Journal " meldet auk Troyek : Auf

dem Bahnhofe von Montieramey fuhr «: n Zug auf ein « Gruppe

von drei deutschen Lokomotiven auf . Drei Wagen wurden incin »

andcrgeschoben . Bisher wurden 6 T o 1 « und 18 verwundete

geborgen .
_

_ _

EingeMgeus Sc uctjchr . sltu :
A. C Weber : . Graf Schim von Panse " . 8. bis 10. Taufend .

Wieden , aiinfche Drufterei , A. - G. . Verlag , Saalfeld in

Thüringen . . . . . , „
Au » . Pecnert : Programmentwurf zur Gründung einer Kom¬

munist schon Partei Deutschland » . Preis 60 Pfg . 1018 . Leip »

Dr . für. H�Schttebcn : „ Die deutsche Diplomatie " . Prei » 80 Pfg .
Verlag ; Art . Jnstitut - Orell Fnssli , Zürich 1817 .

Prof . Tr . K. D. Eiwlmii » ; . vötterbund und Balkanbund " . Preis
2 M Verlag : Art . Institut Orell Füssli . Zürich .

Lenin : . Staat und Revolution " . Preis 2 M. 101 ®. Verlag der

Lichtstrahlen , Berlin - Lichlerselde . Hedwigstr . 1.

Altvles : . CäsarlLmu » — Bolschewismus " . P . ei » 1 SR. Trp « -
vcrlag , Berlin .
. Unser Weg " . 1910 . Verlag Paul Ea' sirer . Berlin .

Sirgsried Malheus : . Beiträge zu den Wahltäinpscn und ver «

sassuiigSsragen in bewegter Zeil " . Preis 30 Pfg . 30 « .

Schöneberg . Habsburger Strasse 5.
Julia » vorchaed « : . Lichisttahle »" . Zcitfchrift für Internationalen

Koinmuiiismu » . Preis 50 Pfg . Verlag der Lichtstrahlen ,
BerNn - Lichlerfeldc , Hedwigstr . 1.

_
Verantwortlich für die R- dodiion « ltr » d « t - Iepp . ReutiöNn . —

Verlag . Die JreihiU " G. m. b . H. . ««il . n. — Diu » der Linden -
druckerel und Verlogsgesellichasl rn. b. H. , Cchlssdaueldamm 19.

Gute viich ' r silr den lthislMd
in mehr als 100 000 Familien verbreitesi

Ter Mensch
Werden , Sein und vergehen von A. Tscherkoff . M' t vier

farb - gen Tafeln und 276 Illustrationen .
Pre « geheftet 7,50 SR. , gebunden 10 SR.

Mann » nd ühJrib
eine Gesamtdarstollung ihrer physiologischen , sittlichen und
kulturhistvlitck ' en Beziehungen von Dr . Mertens .

Prei » geheftet 6 SR. , gebunden 8 SR.

aCa « WeichiechltzlrUru des MribeS
von Frau Dr . Anna Fischer - Dückelmann . 20 . Auflage mit
viele » Illustrationen und einem zerlegbaren Modell des
Frauen törper «. Für die junge Frau , die Mutter unentbehr .
tich . für reden Galten begehrenswert .

Preis geheftet 6 SR. , gebunden 6,50 SR.

Prof . Rohleler nennt da » begcistert aufgenommene Buch

Tie aufFettärte Frau
von Trusska BagienSli : Da » Beste , da « je über und für die
Frau erichieuen ist . Mit vielen Illustrationen der Frau in
allen Lebenstagen .

Preis geheftet 5 SR. , gebunden 6,50 SR.
Wer üver (ich, die Ehe gute Auftlärung haben will , der

lese d>«se vorzüglichen Bückrer , Männer und Frauen der
Willenstsiaft galwn bier ihr Be>tcS an LcheirSerfahrung . Die
Bücher sind einzeln oder zusammen zu beziehe » durch

Voolcr & llo , Berlin W 9, Nöthener Strohe 27, «bt . «.

Schönederger �) acteitzenofsen !
TTrs«vu«kl hl* nfl. . Xrtiieimtcr ofl brn X -lufrir . rUdvciif

.U-< . � - - - . _ _ _ _ _.. .. . «Kwo». » _ _.. . ._

- - - - - - - - - -

CUM
Brom SNcliriKA >t>■llr uiuffm «hircciral Mn«

am r>«i >«!», um II » Ulir »- imui « I«. ,
»». «>, »und». r,i, »»i H u-iuiafc . -. ürtt l <»«i »»e»iirav »

ZOtimeOtTttt WlrNf flm M. C. V. ».
I fl Miaut

aucht

Lton , üf��tr . 19.
auch Illr Stralau .

Zeiluns -
llliKMie. iillietl

* erueii ii Kcsiellt m uer
tix - �edi ion der „ Frei
heil " , herlm NvV 6,
SS iiilbiti «- rd mm 19,

4 Treppen .

y

Achmngl Lichtenberg I
Die Spedition Engel befindet sich jetzt

Noiteistr . 23 , Ecke Alt - Boxhasen .

Botenlraaen
fiir (1 e Freiheit �tevr ein

Speiiltion Tempelbof
Hansen ,

FriaJrich - Wilhelm StfiBe 80,
_ _ Hol aan ,

_ _

verlangt

Botenfrauen
sucht

Schulz , Friedenau ,
Rheinstralie 51

Sotenfrauen
mfM. ii w,iiii . iug. st hl. SUiiric
» Sr np . «n. ln w. ftieuimcb -
�tuM j «, k imu.

Rrsta . rant ( - ck »! , »>.
rchend . »>' Harieilukai k
e' Kn I. kiankliti sh iluer , »
vefkaufeu . AlveultbeBtlt . b.
muri .

Slankle ,
Boppairasse 1.

Bolenftouen
• nein Speu. lion 1 Horn -
seiier . LBbecktr Sii «3e «i .

2 Bütenfrauea
um An», u. eil der . I relhell *
veri . mti hnckbuiii . Mick *-
• iklrckpUU i

30 Boienfrauen
uchi speditlo * Paul « j

_
LungesifaB * 16. 1

Tüchtige
Boienfrauen

fOr dl « „ Fra ' haU " ucht

Viets ,
Raumerstr . 35 .

«uiSdel - nn » «etchatietnhv .

W�ldcmu luIUfc
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